
t

Merſ eburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 3. November.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Ziegeleibeſitzer Carl Eduard Schmidt zu Porbitz

zum Ortsrichter für die Gemeinde Porbitz- Poppitz, Nachbar Carl Xaver Jacob zu Kleingöhren zum Ortsrichter für
die Gemeinde Kleingöhren und der Nachbar Carl Friedrich Eche zu Reinsdorf zum Gerichtsſchöppen für die Gemeinde
Reinsdorf ernannt und als ſolche verpflichtet worden ſind.

Merſebürg, den 26. October 1860. Der Königliche Landrath Weidlich.
Bekanntmachung.

Bei dem Königlichen Salz Niederlage -Verwalter zu Merſeburg iſt eine Verkaufsſtelle für Viehſalzleckſteine er
öffnet und iſt daſelbſt zu zahlen

für 1 Stein im ungefähren Gewichte von 15 Pfd. 23 Lth. 4 Sgr. 7 Pf.,
für 1 Stein im ungefähren Gewichte von 10 Pfd. 152 Lth. 3 Sgr. 1 Pf.,
für 1 Tonne, welche 24 Steine der erſteren oder 36 Steine der letzteren Art enthält, 3 Thlr. 20 Sgr.

Dies wird unter Hinweiſung auf meine Bekanntmachung vom 12. v. M. in Nr. 38 des Amtsblatts der
Königlichen Regierung zu Merſeburg zur Kenntniß gebracht.

Magdeburg, den 11. October 1860.
Der Geheime Ober Finanzrath und Provinzial Steuer Director gez. von Jordan.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreisgericht Merſeburg.

Das dem Bergmann Johann Karl Worg zu Keuſchberg
und deſſen Kindern gehörige, im Hypothekenbuche der Flur
KeuſchbergBalditz sub Nr. 55 eingetragene LandungsGrund-
ſtück, beſtehend in 177 QRuthen Feld in der Goddulaer Mark
und Nr. 103 der Separationskarte, abgeſchätzt auf

100 Thlr.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 27. Februar 1861, von Vorm. 11 Uhr ab,
vor dem Herrn Kr. Ger. Rath Oelzen an ordentlicher
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken-
buch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub-
haſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg den 12. October 1860.

Pferde- Verkauf.
Am 10. November d. J., Vorm. von 9 Uhr ab,

werden auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg
20 ausrangirte Dienſtpferde

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich verkauft
werden.

Der Oberſtlieutenant und Reg. Commandeur
v. Podbielski.

Tuchſchuhe mit Blätterſohlen,
ſowie auch andere Schuhe in Leder und andern Stoffen
ſind vorräthig zu haben in meiner Wohnung, Sand Nr.
632, als auch auf hieſigem Wochenmarkte, Stand in der
Reihe der Schuhmacher.

Solide Preiſe mit reeller Bedienung.
Herrmann Bierögel, Schuhmachermſtr.

Verdingung.
Die Lieferung der im hieſigen Garniſon Lazareth pro

1861 zur Conſümtion gelangenden Back-, Fleiſch und
Material Waaren ſoll im Wege der Minus-Liecitation ver-
dungen werden.

Geeignete Unternehmer werden benachrichtigt, daß hierzu
Termin

den 6. November e., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt worden iſt und können die
Bedingungen daſelbſt eingeſehen werden.

Merſeburg den 3. November 1860.
Königliche Lazareth Commiſſion.

Die Adminiſtration des Stift Merſeburgiſchen Predi-
ger Wittwen und Waiſen Fiskus wird nach dem Tode
des bisherigen Adminiſtrators, Herrn Pfarrers Schellbach,
durch den Herrn Domdiaconus Opitz hier fortgeführt.
Dies wird allen bei gedachtem Fiscus Betheiligten zur
Kenntniß gebracht, den Schuldnern deſſelben zugleich mit
der Aufforderung zu pünktlicher Zinſenzahlung.

Merſeburg, den 1. November 1860.
Die Jnſpeetion des Stift Merſeburgiſchen
Prediger-Wittwen- und Waiſen-Fiskus.

Eine parterre gelegene Stube nebſt Zubehör in meinem
Hauſe in der Preußergaſſe iſt vom 1. Januar 1861 an
eine einzelne Dame zu vermiethen.

Verwittwete Lendrich.
Ein kleines Logis an ſtille Leute iſt zu vermiethen

und kann ſogleich oder zu Neujahr bezogen werden Dom,
Grünegaſſe 266.

Ein noch ziemlich neuer Stutzflügel mit ſehr
kräftigen gutem Ton iſt wegen Mangel an Raum

S zu vermiethen. Zu erfragen Ober Altenburg
r. 826.
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Auetion.
In der Wohnung des Herrn Oeconomie Commiſſarius

Dantz allhier, im bisher Mundtſchen Hauſe an der Chauſſee
nach Halle, ſoll

am nächſten Sonnabend den 3. November e.
von Morgens 9 Uhr an,

verſchiedenes Mobiliar, als Sophas Spiegel, Victualien-
und Küchenſchränke, ein Schreibſchrank, Tiſche, Bettſtellen,
Küchengeſſhirr, Porzellan und Meſſing, verſchiedenes Hausund Weihe ein Handkarren und diverſes Hand

werkszeug 2e., meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verauctionirt werden.

Merſeburg den 27. October 1860.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Com.

Zu den Kirmeſſen empfehle ich alle Wag-
ren zum Baeken in beſter Güte urd äußerſten
Preiſen. Gewürze zum Schlachten ſtets friſch

eſtoßen.
Foritz RKlingebeil, Gotthardtsſtr.

Caffees gebrannt und ungebrannt, vom
feinſten Geſchmack, Zucker in Broden und
Einzelnen billigſt.
MIoritz Klingebeil, Gotthardtsſtr.

Mein wohl aſſortirtes Tabacks- und
r W letztere von 3 Thlr proMille an, empfehle ich hiermit beſtens.
Echte Miſſouri in Hunderten à 5 Sgr.,
in Kiſten billiger.
Froritz Klngebeil., Gotthardtsſtr.

ParaffinKerzen das Pack 9 und 12 Sgr.,
Stearin Kerzen das Pack 7, 8, 9, 10 Sgr.,
beſtes Solaröl das Quart 6 Sgr.,
Photogen ſehr gut brennend das Quart 9 Sgr.,
desgl. Hamburger das Quärt 11 Sgr. empfiehlt

L. A. Weddy.
Extra fetten Limburger und Schweizer Käſe,
marinirte Heringe, fette neue Vollheringe,
Brabanter Sardellen u. ſ. w. empfiehlt

L. A. Weddy.
Gummi Schuhe in größter Auswahl empfiehlt

L. A. Weddy.
Holländische Voll- Heringe
à Stück 1 Sgr. und 1 Sgr., ſehr delikat,

Schott. Zylwering à Stück 8 Pf., 9 und 10 Pf.,
bei Abnahme von Schocken und Tonnen billigſt,

Prima Schweizer Käſe
r Limburger Käſe ſehr fein von Geſchmack,

euſchateller Käſe
Parmeſ. Käſe,
Bair. Prünellen,
Magdeburger Sauerkraut,
Teltow. Rübchen,
fette Kieler Sprotten,
die erſte Sendung friſcher Schellfiſche

erhielt und empfiehlt
Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße Nr. 500.

Feinſten MenadoCaffee, roh und gebrannt, empfiehlt
Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße Nr. 500.

Friſchen Hamb. Caviar und feinſten Cheſterkäſe
empfing F. L. Schulze Domplatz.
Zum Schlachtefeſte Montag den 5. Novbr. e.

früh Wellfleiſch, Abends friſche Wurſt ladet erge

benſt ein J. G. Große.Merſeburg Hoſpitalgarten den 1. Novbr. 1866.

Beſte tiefſchwarze
I Schreib-& Copir-Tinte,

in Flaſchen von 1 Sgr. bis 12 Sgr.
iſt ſtets zu haben in der Papierhandlung von

Guſtav Lots.
Die Mehl und Brod Handlung

von Mr. Stoy
große Sixtigaſſe Nr. 583,

empfiehlt feines Döllnitzer r gutes rei
nes Roggenmehl, gutes hausbackenes Brod, alle
Sorten Grützwaaren und Hülſenfrüchte, ſehr
ſchöne ſaure Gurken und beſtes ſüßes Pflaumenmus.

I Adreß- Viſiten- Karten
werden geſchmackvoll gefertigt in der Papierhandlung bei

Guſtav Lots,
Bezug nehmend auf meine Anzeige in Nr. 84 d. Bl.

bitte ich die Behufs Beſorgung der Gewinne mir zu über
gebenden Schillerlooſe ſpäteſtens im Laufe der künftigen
Woche mir zukommen zu laſſen. Für jedes Loos wird eine
Empfangsbeſcheinigung ausgehändigt.

Merſeburg den 1. November 1860.
Buchhandl. von Fr. Stollberg.

Vocal- und Inſtrumenkal- Concert
Sonnabend den 3. November 1860, im Schloßgartenſalon
Abends 7 Uhr, gegeben von dem Flötenvirtuoſen Mi
chelmann, unter Mitwirkung des H. Stadtmuſ. Braun
und hieſiger Geſangskräfte.

Billets à 5 Sgr. bei Hrn. Kaufmann Wieſe; an der
Kaſſe 77 Sgr.

Programm an der Kaſſe.
E. Schumann.

Das zum 3. Novbr. angekündigte Militair Concert
zum Beſten der Penſions ZuſchußKaſſe für die Muſik
meiſter des Preuß. Heeres findet Mittwoch den 7. Novbr.
beſtimmt ſtatt.

Scheider, Stabstrompeter.
Sonntag den 4. November

Tanzmuſik in Meuſchau,
bei vollſtändig beſetztem Orcheſter, wozu freundlichſt einladet

Carl Pohle.
Den Eingeſeſſenen des Kreiſes mache ich

hiermit bemerklich, daß ich alle marode und
incurabele Pferde zu beſtem Preiſe kaufe.

A. Franke.
Scharfrichtereibeſitzer.

Zur gefälligen Beachtung.
Bekanntmachungen aller Art, welche für die nächſten

Nummern des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden
Montag und Donnerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr, erbe
ten und müſſen entweder im Laden des Herrn G. Lots
oder in der unterzeichneten Expedition bis dahin abgegeben
ſein, ſpäter eingehende können auf die Einverleibung im
nächſten Stück mit Beſtimmtheit nicht rechnen. Alle dieſe
Bekanntmachungen müſſen mit dem Namen und Character
des Einſenders verſehen ſein, ſollen ſolche Aufnahme finden,
und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon ent

alten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, müſſen ſolche
in einer Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben angebracht
werden. Expedition des Kreisblatts.



Kirchliche Jahresfeier des Guſtav -Adolph-
ereins in Merſeburg.

Der Zweigverein zur Guſtav Adolph Stiftung für
Merſeburg und Umgegend gedenkt Dienſtag den 6. No-
vember, Nachmittags 3 Uhr ſeine neunte kirchliche Jah
resfeier in hieſiger Domkirche zu begehen. Die Feſtpredigt
wird Herr Superintendent Urtel aus Niederbeung halten.
Nach Beendigung der gottesdienſtlichen Feier findet im
Saale des Domgymnaſiums die jährliche General Ver
ſammlung mit Rechenſchaftsbericht ſtatt.

Der Vorſtand.
Einen Lehrling ſucht ſofort

Edwin Menzel,
Barbierherr und Heilgehülfe.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Kaufmann Guſtav Ehrenhauß in Raßnitz iſt
unter dem 15. September d. J. als Agent der Magdeburger Feuer Verſicherungs Geſellſchaft beſtätigt worden.

Aus dem Kreiſe.
Der Lehrer Haring in Weßmar feierte am 23. October

d. J. ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. Außer vielen Aus
zeichnungen, welche dem Jubilar an dieſem Tage zu Theil
wurden, iſt demſelben der Rothe Adler Orden vierter Kl.
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz Regenten verliehen
worden.

Am 22. deſſ. M. feierte der Paſtor Künzel in Benn-
dorf ſein 50 jähriges Ehe Jubiläum.

Ein Ball im Jrrenhauſe.
Jch hatte bei meinem Aufenthalte in der rieſigen Me-

tropole Altenglands ſo manche Merkwürdigkeit kennen ge
lernt, welche ſelbſt dem deutſchen Großſtädter Staunen
abnöthigte, aber es war mir noch ein Schauſpiel vorbe-
halten, welches alle vorhergegangenen an origineller Selt-
ſamkeit übertraf.

„Haben Sie ſchon das Bethlem Hoſpital beſucht?“
fragte mich mein deutſcher Freund, den ſein längeres Ver
weilen in London faſt zum Engländer gemacht hat.

„Das Jrrenhaus Nein, auf den Gedanken bin ich
noch nicht gekommen.

„So rathe ich Jhnen dazu. Jch kenne Mr. Helps,
einen der Aerzte von Bethlem Hospital, und werde Sie
dahin begleiten. Sie werden ſich überraſcht finden, einen
Ball im Jrrenhauſe mit anzuſehen.“

„Einen Ball der Wahnſinnigen? Nicht möglich
„Und doch! Was ich Jhnen ſage, iſt nichts weniger

als ein Phantaſieſtück. Kommen Sie Jhre Wißbegier
wird aufs beſte befriedigt werden.“

Jch folgte meinem Freunde nach Bethlem Hospital,
einem großartigen, in allen ſeinen Einzelnheiten practiſch
angelegten Gebäude mit Abtheilungen für die verſchiedenen
Claſſen der Wahnſinnigen, und hatte die Freude, in den
beiden ärztlichen Vorſtehern des Jnſtituts, Dr. Hood und
Dr. Helps, zwei zuvorkommende, im Fache der Jrrenheil-
kunſt ſehr erfahrene Männer kennen zu lernen.

Es fiel mir auf, daß ich in dem ganzen Gebäude,
abweichend von mancher andern Staats und Privat Jrren-
anſtalt, wenig von den peinlichen Vorrichtungen bemerkte,
von welchen ich mir gerade in London eine ſchauerliche
Vorſtellung gemacht hatte. Statt der düſteren Zellenkerker,
der Peitſchen, Zwangsjacken, Handſchellen und Ketten,
Drehſchemel, kalten Schreckdouchen und anderen Parforce-
mitteln der alten Methode fand ich überall ein heiteres An
ſehen der Räumlichkeiten Bilder und Büſten an den Wän-
den, Schach und Bretſpiele, Stickereiapparate, Bücher

2 Thlr. Belohnung
ſichere ich demjenigen unter Verſchweigung ſeines Namens
zu, der mir den Thäter der verübten Frevelthat von ver
gangenem Dienſtag bis zur Mittwoch an meinem Grenz-
ſteine meines in der Meuſchauer Flur belegenen Feldplans
namhaft machen kann, daß ich ſelbigen vor Gericht belan
gen kann. Schütze, Seifenſiedermeiſter.

Am 22. Sonntage nach Trinitatis (4. Novbr.) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Diae. Opitz. Herr Cand. Nägler.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

und Journale, Werkzeuge zum Zeichnen und Malen und
andere Anordnungen zur unterhaltenden Beſchäftigung für
Menſchen mit vollem Verſtande, ſo daß das Jrrenhaus
im Ganzen mehr den Eindruck einer großartigen Penſions
anſtalt machte. Jch ſprach meine freudige Verwunderung
gegen Dr. Helps aus. Er lächelte über die Vorſtellungen,
mit welchen ich den Schauplatz ſeiner Thätigkeit betreten hatte.

„Die Jrrenheilkunſt,“ erwiderte er, „iſt eine der ſchwer
ſten Aufgaben der ärztlichen Praxis, aber ſie iſt auch eine
ſchöne, dankbare Aufgabe, wenn der Arzt ſie vom Stand-
punkte der Humanität auffaßt und in glücklichen Erfolgen
ſeine wahre Belohnung findet. Es iſt ein Anderes, dem
körperlich Kranken nach Erfahrungen, zu welchen auf der
Univerſität der regelmäßige Grund gelegt ward die Diag-
noſe zu ſtellen und ſein Uebel mit Pillen und Mixturen
anzugreifen. Der rechte Jrrenarzt hat die Verpflichtung
eines angeſtrengten Studiums. Selbſt wenn er in den
einzelnen Fällen die tauſendfältig ſich offenbarenden Ur-
ſachen der Geiſtesſtörung kennt, hat er die Charactere, die
Temperamente und Neigungen der Pfleglinge zu ſtudiren,
die Richtungen zu verfolgen, welche der verirrte Geiſt, un
abhängig von den Möotiven ſeiner Störung, einſchlägt,
und nach den zweckmäßigſten Mitteln zu forſchen, um ſe-
nen Richtungen entweder entgegenzukämpfen, oder ſie all
mählig nach dem Ziele der Vernunft hinzuleiten.“

„Der Wahnſinn fuhr Dr. Helps fort, „iſt ein-Gift
ſtoff, der wie ein Mehlthau ſich in die Seele des Unglück-
lichen einniſtet. Wenn man ihn hart und ſchroff behandelt,
ſo wird er entweder der Stoff zum Ausbruche der unheil-
baren Tollwuth, oder er wirkt langſam ſchleichend, ver
kriecht ſich in die dunkelſten Gänge der geiſtigen Conſtitution,
und zerſtört, ohne zu tödten. Ich habe in meiner lang
jährigen Praxis entdeckt, daß der Jrre freundlich und ſanft
behandelt ſein will um zu geneſen. Verdoppelt doch der
Gärtner ſeine Sorgfalt in der Behandlung einer erkrankten
Blume, warum ſollen wir den irren Menſchen, deſſen Seele
einer kranken Blume gleicht, mit Dämonen des Schreckens
und der Rauheit umſtellen? Jn Bethlem Hospital iſt es
Sitte, die Wahnſinnigen nie ſich langweilen, nie unthätig
ſein zu laſſen. Jndem wir ihnen die Lebensweiſe der Ge
ſunden ermöglichen und ſie nie merken laſſen daß ihr Geiſt
dieſer Lebensweiſe entfremdet iſt, erzielen wir die glücklich-
ſten Refultate.

Aber kommen Sie nun, ich will Jhnen die Räume
zur geſellſchaftlichen Unterhaltung unſerer Pfleglinge zeigen
und dann mich empfehlen um die letzten Vorbereitungen
zum heutigen Balle zu treffen.“

Wir traten in ein großes Billardzimmer, wo mehrere
Jrre ſich mit Billardſpielen eifrig beſchäftigten. Hätte man
nicht an dem Ausdrucke des Auges und am Tone der
Sprache bei Einzelnen ihre innere Störung bemerkt, man
würde geglaubt haben, in einer eleganten Tabagie zu ſein.
Dr. Helps machte einigen älteren Männern welche um-
her ſaßen, Mittheilungen über Ereigniſſe der Außenwelt
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und ſprach ſo mit ihnen darüber, daß von Wahnſinn kaum

eine Spur hervortrat. esAn den Billardraum grenzte der Ballſaal, eine ſehr
geräumige, hohe Halle, welche ſo geſchmackvoll decorirt
war, daß ſie mit manchem größern, eleganten Balllocale
hätte wetteifern können. Da der für dieſen Tag angeſetzte
Ball der Feier des Chriſtfeſtes galt, ſo hingen rings an
den Wänden nach engliſcher Sitte grüne Miſtelzweige von
der Decke herab, welche dem Raume ein außerordentlich
friſches und feſtliches Anſehen verliehen. Weiße Gypsbüſten
ſtanden auf, an den Pfeilern befeſtigten, Poſtamenten, welche
zwiſchen den grünen Vorhängen heiter hervorleuchteten.
Einfache aber zierliche Gasleuchter erhellten den gebohnten
Saal.

Jm Hintergrunde ließ ein gutes Pianoforte, Flöte
und Geige auf die Art der Ballmuſik ſchließen. Dr. Helps
bemerkte zu meinem Erſtaunen, daß es gewöhnlich Jrre
ſeien, welche nicht allein ſehr präcis zum Tanze aufſpielten,
ſondern auch Concertſtücke mit Geſang oft ganz vorzüglich
zu den Ohren der entzückten Wahnſinnigen brächten.

Nach kurzer Zeit erſchienen die Jrren, ſämmtlich gut,
zum Theil höchſt elegant und geſchmackvoll gekleidet, von
beiden Aerzten geführt, auf der Ballſchaubühne. Junge,
ſchöne Mädchen, blühende Frauen und Greiſinnen, welche
ihr halbes Leben in der Anſtalt verträumt hatten junge
und alte, eisgraue Männer mit ſpärlichem, wohlgeordneten
Haupthaar betraten in bunter Menge das Parquet, zum
Theil in tiefem Schweigen, theils in lebhafter, freilich oft
confuſer Unterhaltung begriffen.

Nach Belieben gruppirten ſich die Mitglieder beider
Geſchlechter unter einander, aber das ſichere Auge der er
fahrenen Aerzte ließ Keinen unbeachtet. Beide Aerzte ſorg-
ten gefliſſentlich für die ceremoniellſte Beobachtung der
Etikette und Artigkeit, obſchon ſie nicht in den Fall kamen,
Abweichungen rügen zu müſſen.

Auch hier bewährte die Muſik ihre heilige, veredelnde
und erheiternde Kraft. Kaum erklangen die erſten Accorde
des Jnſtruments durch den weiten Saal, ſo ſchien ein
neuer Gottesgeiſt die Verſammelten zu erfaſſen; ihre Augen
leuchteten in heiterer Klarheit, ihr äußeres Weſen belebte ſich
und verrieth die durch die Macht der Töne erzeugte harmoniſche
Stimmung ihrer Seele. Nur Einzelne wurden tief ernſt,
aber es war mehr der Ernſt des geordneten Nachdenkens,
als des finſtern Grübelns, der ſich in ihren Zügen ausſprach.

Die Engagements wurden in aller Ordnung abge-
ſchloſſen. Faſt alle Tänzer zeigten dabei daſſelbe Benehmen,
wie ſolches bei den Bällen der Geſunden zum Vorſchein
kommt: ſie griffen nur nach den Mädchen und jungen
Frauen und die Aerzte hatten genug zu thun, um den
Neid der älteren Frauen durch Vermittelung von Tanz-
partien ſogleich im Keime zu erſticken, ja ſie mußten zu
dieſem Zwecke ſelbſt, wie ſich der ungalante Deutſche aus-
drückt, „Frohne tanzen.“

Die verſchiedenſten modernen Tänze: Francaiſe, Qua-
drille, Polka, Walzer c. kamen abwechſelnd an die Reihe
und wurden faſt ohne Tadel ausgeführt, da Mrs. Hood
und Helps die Ceremonienmeiſter machten. Die Tänzer
griffen aus ihren, durch Muſik zauberiſch geweckten Ball-
erinnerungen einige galante Redensarten, um ihre Schönen
damit zu regaliren. Dabei kam es wohl vor, daß ein an
Größewahnſinn leidender Junggeſell von gutem Aeußern
ſeiner Dame erzählte, die Fürſtinnen an ſeinem kvniglichen
Hofe hätten bei weitem nicht ſo ſchön getanzt, wie ſie;
oder daß eine ſchöne Frau, die in der Ehe ein Teufel ge-
weſen war, meinte, lauter himmliſche Weſen um ſich her
hüpfen zu ſehen weil ſie ſich einbildete, ein Engel zu ſein.
An der Wand lehnte ein geiſteskranker Lord, welchen das
rauſchende Geſpräch und die Töne der Muſik nicht aus

dem fixen Wahne zu reißen vermochten, daß er zu ewiger
Einſamkeit verdammt ſei.

Damit nichts fehlte, die Freude zu würzen, wurden
während der Pauſen durch die Wärter Erfriſchungen, be-
ſtehend in leichtem Wein, Bier, Kuchen, Früchten, Bis
cuit 2c. herumgereicht, wobei ſelbſtredend die größte Vor-
ſicht im maßvollen Vertheilen beobachtet ward.

Am Schluſſe ſetzte das mit Clavierbegleitung geſungene
„„God save the Queen““ und ein allgemeines „Gute
Nacht an welchem alle Anweſende innigen Theil nahmen,
dem Feſte die Krone auf. IJch verließ das Jrrenhaus,
deſſen Räume mir einen ſo unerwarteten Genuß gewährt
hatten, mit der Ueberzeugung: daß die Jrrenheilkunſt über-
all ſolcher Einrichtungen bedarf, um ihrer Vollkommenheit
entgegenzugehen.

Das Tabacksmonopol in Oeſterreich
iſt eine ſeiner älteſten und ergiebigſten Finanzquellen. Schon
1670 wurde dort die Einfuhr und Zubereitung des Tabacks
als Monopol an Private verpachtet, aber erſt 1785 wurde
die Tabackserzeugung von der Regierung ſelbſt übernommen
und zwar zunächſt nur für die deutſchen Erbländer. 1842
wurde das Monopol auf die italieniſchen Provinzen und
1851 auch auf die übrigen Kronländer ausgedehnt. Von
2400 Gulden im Jahre 1679 ſtieg der durch Verpachtung
erzielte Ertrag bis auf mehr als 3 Millionen Gulden im
Jahre 1784. Die eigentliche Entwickelung dieſer Finanz-
quelle begann aber erſt im Jahre 1830, wo eine neue
Einrichtung der Grenzwache den Ertrag bedeutend ver-
mehrte. Die Reineinnahme ſteigerte ſich von Jahre zu
Jahre und ſtieg von 6 Millionen im Jahre 1831 auf 14
Millionen im Jahre 1846. Eine noch größere Steigerung
erfuhr die Einnahme durch die Ausdehnung des Monopols
auf ſämmtliche Kronländer im Jahre 1851; denn ſie ſtieg
bereits 1852 auf 17 Millionen und im Jahre 1858 ſo-
gar auf 27 Millionen Gulden. Jn Ungarn allein hob
ſich der Rohertrag von 3 Millionen im Jahre 1851 auf
14 Millionen im Jahre 1858. Für das Jahr 1861 iſt
ein Reinertrag von 30 Millionen in Ausſicht geſtellt.

Ein zärtlicher Ehemann in Berlin beantragte vor Ge-
richt die Scheidung von ſeiner Frau. Weshalb wollen
Sie geſchieden ſein? Weil meine Frau ſo furchtbar
ſchnarcht, daß ich nicht ſchlafen kann. Das iſt kein
Scheidegrund! Doch; denn Tages über muß ich ange-
ſtrengt arbeiten da ich aber Nachts nicht ſchlafen kann ſo
iſt das Schnarchen meiner Frau für meine Geſundheit und
mein Leben gefährlich. Das Landrecht läßt aber lebensge-
fährliche Mißhandlungen als Scheidegrund zu. Der
arme Mann wurde glücklich abgewieſen. Der geiſtliche
Sühnverſuch war fruchtlos geblieben.

Gerittene Butter.
So ſonderbar es auch klingen mag, ſo wahr iſt es,

daß in Canada die dreijährigen Knaben die Butter reiten.
Es iſt nämlich ganz einfach; der Landwirth läßt für ſeinen
Jungen ein hohles, aber wohlverſchloſſenes Schaukelpferd,
inwendig mit Rippen machen. Jn dieſes Schaukelpferd
füllt die Mutter den Rahm, ſetzt den Jungen auf das Pferd
und der ſchaukelt bis zur Wiederkehr der Mutter die Butter feſt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Bierlaterne.

Aus St. Petersburg wird gemeldet:
Donnerſtag den I. Novbr., Vormittags S
Uhr, iſt die Kaiſerin- Mutter verſchieden.
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